
ihrer Verkettung, ihrer Bewegung, ihrem Entstehn und Vergehn“. 
(Friedrich Engels, Herrn Eugen Diihrings Umwälzung der Wissen­
schaft [Anti-Dühringl, Moskau 1939, S. 8.)

c) Im Gegensatz zur Metaphysik betrachtet die Dialektik den 
Entwicklungsprozeß nicht als einfachen Wachstumsprozeß, in 
welchem quantitative Veränderungen nicht zu qualitativen Ver­
änderungen führen, sondern als eine Entwicklung, die von unbe­
deutenden und verborgenen quantitativen Veränderungen zu sicht­
baren Veränderungen, zu grundlegenden Veränderungen, zu quali­
tativen Veränderungen übergeht, in welcher die qualitativen Ver­
änderungen nicht allmählich, sondern rasch, plötzlich, in Gestalt 
eines sprunghaften Übergangs von dem einen Zustand zu dem 
anderen Zustand eintreten, nicht zufällig, sondern gesetzmäßig, 
als Ergebnis der Ansammlung unmerklicher und allmählicher 
quantitativer Veränderungen.

Darum ergibt sich aus der dialektischen Methode, daß der Ent­
wicklungsprozeß nicht als Kreisbewegung, nicht als einfache Wie­
derholung des Früheren, sondern als fortschreitende Bewegung, 
als Bewegung in aufsteigender Linie, als Übergang von einem 
alten qualitativen Zustand zu einem neuen qualitativen Zustand, 
als Entwicklung von Einfachem zu Kompliziertem, von Niederem 
zu Höherem auf gef aßt werden muß.

„Die Natur“, sagt Engels, „ist die Probe auf die Dialektik, 
und wir müssen es der modernen Naturwissenschaft nachsagen, 
daß sie für diese Probe ein äußerst reichliches, sich täglich 
häufendes Material geliefert und damit bewiesen hat, daß es 
in der Natur, in letzter Instanz, dialektisch und nicht meta­
physisch hergeht, daß sie sich nicht im ewigen Einerlei eines 
stets wiederholten Kreises bewegt, sondern eine wirkliche Ge­
schichte durchmacht. Hier ist vor allem Darwin zu nennen, 
der der metaphysischen Naturauffassung den gewaltigsten 
Stoß versetzt hat durch seinen Nachweis, daß die ganze heutige 
organische Natur, Pflanzen und Tiere und damit auch der 
Mensch, das Produkt eines durch Millionen Jahre fortgesetzten 
Entwicklungsprozesses ist.“ (Friedrich Engels, Herrn Eugen 
Dührings Umwälzung der Wissenschaft [Anti-Dühring], S. 8.) 

In seiner Charakterisierung der dialektischen Entwicklung als 
eines Übergangs von quantitativen Veränderungen zu qualitativen 
Veränderungen sagt Engels:

„In der Physik ... ist jede Veränderung ein Umschlagen 
von Quantität in Qualität, eine Folge quantitativer Verände-
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